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Die Färbung ist recht variabel: Der Kopf des Männchens ist meist weiß mit 
unregelmäßigen schwarzen Schuppen; schwarze Linien ziehen sich vom Auge bis 
zum Brustansatz. Die Körperfärbung besteht aus verschiedenen Brauntönen mit 
schwarzen Schuppenfeldern bis zu einer Variation von Gelb u. Grüntönen. In der 
Körpermitte befindet sich eine Reihe von blauen Linsenschuppen. Bei den Weibchen 
sind die Farbvariationen noch unterschiedlicher. So gibt es Weibchen mit einem 
recht eingeschränkten Farbspektrum, das nur aus weißen, schwarzen und 
verschiedenen Grautönen, aber auch Weibchen, bei denen die Grundfärbung aus 
verschiedenen Gelbtönen besteht. Dazu kommen Linsenschuppen mit 
rot/gelb/orange-Tönen. Der kleine, gezackte Rückenkamm färbt sich in der Gravitität 
oder bei Stress rot. Charakteristisch ist auf jeden Fall das dunkle Farbband das vom 
Auge bis zum vorderen Beinpaar leicht geschwungen verläuft und die dunkel oder 
schwarz gefärbten, V-förmigen Schuppenfelder, die vom Rückenkamm nach unten 
spitz zulaufen. 
 
Haltung 
Untergebracht wurden die adulten Tiere in Holzrahmen-Becken, die bis auf eine 
Seite und den Boden aus Gaze aufgebaut waren. Sie hatten eine Größe von 60 cm x 
60 cm x 80 cm (B x T x H). Diese Behälter wurden sowohl für die Zimmerhaltung, 
als auch für die Haltung im Freiland verwendet. Während des Zimmeraufenthaltes 
wurden die Käfige mit 2 Leuchtstoffröhren á 18 Watt beleuchtet, zusätzlich kam 
zeitweise ein 60-Watt Spotstrahler zum Einsatz. Sobald es die Außentemperaturen 
zuließen (nachts über 10°C), meist ab etwa Anfang Juni, wurden die kompletten 
Gazekäfige ins Freie gestellt. Eine zusätzliche Beleuchtung war nun nicht mehr 
notwendig. Die Tiere wärmten sich in der Morgensonne auf und genossen die 
natürliche Sonneneinstrahlung. Nun waren sie auch sehr agil und neugierig. Sobald 
die Käfigtür geöffnet wurde, kamen sie in schnellem Gang auf die dargebotene Hand 
zugelaufen. Doch bevor die Tiere auf meine Hand stolzierten leckten sie sie kurz ab 
und marschierten erst dann weiter. Wozu diente dieses Ablecken – hatte es mit der 
Markierung eines Reviers zu tun?  
Erwähnenswert ist, dass Bradypodion melanocephalum bei mir eine Winterruhe 
einlegte, die ca. 8 Wochen dauerte. Eins meiner Weibchen schlief an manchen Tagen 
fast 24 Stunden durch, wobei sich der Atmungsrhythmus halbierte. In dieser Zeit war 
nur noch alle 8 Sekunden ein Atemzug zu beobachten, während er sonst alle 4 
Sekunden stattfand.  
Generell zeigten meine Tiere keine Aggressivität untereinander, so dass sie als 
Gruppe aus 1 Männchen und 2 Weibchen gehalten werden konnten. Wurde dennoch 
eine Unverträglichkeit beobachtet, trennte ich die Tiere sofort.  
Als Nahrung nahmen die Tiere sowohl Heimchen, Mehlwürmer, verschiedene 
Fliegenarten sowie Spinnen, Raupen, Motten und Schmetterlinge an. Vor allem im 
Sommer wurde der Speiseplan durch Wiesenplankton ergänzt. Dabei sortierte ich 
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Haltung und Nachzucht von Brookesia thieli (BRYGOO & 
DOMERGUE, 1969) 
 
Einleitung 
Von den auf Madagaskar vorkommenden Erdchamäleons der Gattung Brookesia 
konnten mittlerweile einige wenige Arten nachgezüchtet werden. Da die Tiere eine 
sehr verborgene Lebensweise im Unterholz und am Boden der Regenwälder führen, 
werden auch heute noch immer wieder neue Arten entdeckt. Leider bleibt auch 
Madagaskar von den weltweiten Waldrodungen nicht verschont; und so kann es 
passieren, dass Arten in ihren manchmal sehr kleinen Verbreitungsgebieten 
aussterben, ohne dass die Wissenschaft je Kenntnis von ihnen genommen hätte. 
Umso mehr freute es mich, dass sich die Möglichkeit ergab, sich nun einmal mit 
einer Hochlandform der Gattung Brookesia beschäftigen zu können. 
 
Beschreibung 
Brookesia thieli hat einen schlanken, walzenförmigen, seitlich etwas 
zusammengedrückten Körper. Die Weibchen werden mit einer Gesamtlänge von bis 
zu 70 mm etwas größer als die um 60 mm messenden Männchen, die leicht an ihrer 
verdickten Schwanzwurzel zu erkennen sind. Die nach vorn auslaufenden 
Augenzipfel der Supraorbitalleiste enden jeweils in einem Dorn, welche jedoch die 
Schnauzenspitze nicht überragen. Kleinere Nasenzipfel sind gut zu erkennen. Die 
über die Wirbelsäule verlaufende Rückensäge besteht aus 11 paarigen, seitlich 
abstehenden Dornfortsätzen. Begrenzt werden diese durch die hellere 
Rückenfärbung, die sich gegen die dunkleren Flanken absetzt. Nur ein im Bereich 
des Beckens sitzendes vergrößertes Dornenpaar ragt über die hellere Rückenfärbung 
hinaus. Im Verlauf der Schwanzlänge können sich bei manchen Exemplaren die 
Dornfortsätze – dann jedoch weitaus weniger ausgeprägt – fortsetzen. 
 

 
Kopf u. Rückenansicht von B. thieli (modifiziert nach BRYGOO von G. TRAUTMANN) 
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Ansonsten zeigen die eher grelles Licht meidenden Erdchamäleons ein schmutziges 
Schwarz-graubraun mit unregelmäßigen weißen Flecken. Unter hohen Luxwerten 
(Sonnenlicht) setzt sich die helle, cremefarbene Oberseite gegen das schöne 
Dunkelbraun der Flanken besonders ab. Die Männchen sind in gleicher 
Farbstimmung allgemein etwas dunkler. 
 

 
 
Brookesia thieli, oben: adultes Männchen mit Maßstab 
                                                                                              unten: adultes Weibchen 
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Erfahrungen bei der Haltung und Nachzucht von Bradypodion 
melanocephalum (GRAY, 1865) 
 
Verbreitung und Lebensraum 
Bradypodion melanocephalum kommt an der Küste im Norden der südafrikanischen 
Provinz KwaZulu-Natal vor (Mount Edgecombe bis Nqwazi River, mit isolierten 
Populationen um Pietermaritzburg und Greytown). Die Region lässt sich als 
Feuchtsavanne mit relativ hohen Niederschlägen und milden Wintern bezeichnen.  Es 
bewohnt dort feuchtes Küstendickicht und Riedgras (BRANCH, 1998) 
 
Beschreibung 
Dieses südafrikanische Chamäleon wird ca. 13cm groß, wobei die Männchen mit ca. 
11 cm etwas kleiner bleiben. Das Männchen besitzt einen kleinen Helm, die 
Weibchen haben einen fast unscheinbaren, noch kleineren Helm.  
 
 

 
Weibchen (l.) und Männchen (o.) 
von B. melanocephalum 
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Gereinigt wird der Behälter einmal im Monat. Dazu werden die Eierkartons von oben 
nach unten einmalig gewendet damit der Kot, Excuvien und tote Tiere nach unten 
fallen. Nun stellt man den Behälter leicht schräg und man kann den nach unten 
rutschenden Abfall leicht aufsaugen. Der Reinigungsaufwand beträgt ca. 5min im 
Monat, das wöchentliche Nachfüllen von Futter und Wasser keine 2 min. Somit lohnt 
sich der „Aufwand“ einer eigenen Zucht auch für jemanden, der nur ein Einzeltier 
oder sehr wenige Chamäleons hält. Gerade in den Wintermonaten hat man so immer 
eine gewisse Notration und ist etwas unabhängiger vom Versandhandel.  
 
Futter  
Als Futter dienen gemahlene Hundeflocken, Legemehl für Hühner, 
Katzentrockenfutter sowie getrocknete, zerstoßene Blütenpollen. Man muss das 
Futter nicht zermahlen, aber die Schaben können auch recht große Futterbrocken an 
die Verbergeplätze schleppen, was der Hygiene im Behälter abträglich wäre. 2-4 
Tage bevor die Schaben an unsere Chamäleons verfüttert werden fangen wir sie aus 
der großen Zuchtbox und setzen sie vorportioniert in kleine Heimchendosen. Dort 
bekommen sie zunächst dann kein Futter und werden erst 3-4h vor der Verfütterung 
mit Obst und Gemüse  wie z.B. Bananen, Orangen, Mango, Apfel und Birne 
angefüttert. Derart „aufgeladen“ werden sie dann meist von Pinzette oder aus dem 
Futterbecher heraus verfüttert.  
 
Sollte jemand nach dem Lesen des Artikels die Futterpalette seiner/ihrer Chamäleons 
um N. cinerea erweitern wollen, so können wir zur nächsten AG Tagung in Boppard 
kostenlose Zuchtansätze mitbringen. Schreibt einfach eine kurze Mail an 
quadricornis@gmx.de und wir bringen die entsprechende Anzahl mit. 
 
Text und Foto: Marco Beck und Brid Pachmann, Gelsenkirchen 
 
Literatur: 
Exakte Daten zu Vermehrungsrate und Lebenszyklus der Schaben findet der geneigte 
Leser in folgendem Artikel:  
TAKAHASHI, S., and FUKUI, M. (1983): Studies on the mating behavior of the  
               cockroach, Nauphoeta cinerea (OLIVIER) (Dictyoptera: Blaberidae). – Appl.   
               Entomol. Zool. 18:357-360. 
 
Empfehlenswert ist auch die Internetseite:    
http://www.herpshop.com.au/CareSheets/FeaderRoach.html
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Verbreitung 
Brookesia thieli ist nach NECAS (1995) im östlichen Zentralmadagaskar (unweit von 
Perinet) in Höhen von 800 bis 1600 m beheimatet. Hier leben die Tiere im unteren 
Buschbereich des Regenwaldes. Das Klima weist eine starke jahreszeitliche Periodik 
auf, in welcher feuchtwarme Sommer mit relativ trockenen und kalten Wintern 
wechseln. Die Temperaturen liegen in den Sommermonaten im Schatten bei etwa 18 
-25°C und können in der Sonne bis über 30°C ansteigen. Aufgrund der Höhenlage 
und der bodennahen Verdunstung sind die Nächte bei über 90% Luftfeuchtigkeit 
empfindlich kalt, wobei Extremwerte um 3°C und sogar Frost auftreten können (vgl. 
ANONYMUS, Länder und Klima: Afrika). 
 
Unterbringung 
Das Terrarium braucht nicht groß zu sein, da die kleinen Gesellen eine sehr ruhige 
Lebensweise führen. Die Tiere bezogen ein übersichtliches Terrarium mit den Maßen 
25 x 25 x 30 cm (B x T x H). Zur Beleuchtung wurden die Terrarien so aufgestellt, 
dass sie im Randkegelbereich einer 80 Watt HQL-Lampe standen und indirektes 
Tageslicht einfiel. Zusätzliche Strahlungswärme wurde nicht geboten. Im Sommer 
wurden die Tiere in einen kühleren Keller gestellt und nur durch eine aufgesetzte 
Leuchtstoffröhre beleuchtet. Gegen kurzfristige, durch Sonneneinstrahlung bedingte 
Temperaturen um 30°C in Verbindung mit hoher Luftfeuchtigkeit erwiesen sich die 
Tiere jedoch als recht unempfindlich. In der Regel lagen die Temperaturen aber am 
Tage um 23-26°C und in der Nacht bei 16-18°C. Eine klimatisch bedingte 
Ruhephase (Kühlphase) wurde nicht eingehalten. Die sonst bei Chamäleon-Terrarien 
erforderliche, exzessive Belüftung kann bei diesen Tieren zugunsten der Erhaltung 
der Luftfeuchtigkeit reduziert werden, Stickluft muss aber vermieden werden. Um 
die Feuchtigkeit besser zu speichern, wurde  der Bodengrund mit 2-3 cm Seramis-
Tongemisch aufgefüllt. Hierauf kam eine Schicht aus sehr feinem, teilweise schon 
verrottetem Rindenmulch. Die Rückwand ist mit hellen Korkplatten beklebt. Einige 
kleine Farne, auch trockene, Ficus pumilum, Laub, Moos und kleinere Kletterzweige 
(Stärke bis Durchmesser Tiere) werden als Einrichtung benutzt. Mindestens 1-2 mal 
am Tag wird das Terrarium überbraust. Dadurch erhalten die Tiere die Möglichkeit, 
Flüssigkeit von den Blättern aufzunehmen.  
 
Verhalten und Zucht 
Wie bereits erwähnt handelt es sich bei Brookesia thieli um eine sehr ruhige Art. 
Wenn sie nicht gerade langsam durch das Geäst klettert, sitzen die Chamäleons oft 
stundenlang auf einer Stelle, ohne die geringste Bewegung. Nur die Augen 
inspizieren sehr genau das Geschehen in ihrer Umgebung. Sie sitzen mitunter auf der 
von der Terrarienvorderseite abgewandten Seite der dickeren Äste und paaren sich 
auch dort. 
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Ansonsten führen die Tiere bei mir eine ziemlich „offene“ Lebensweise, bleiben 
ruhig sitzen, wenn man ans Terrarium tritt und verlassen sich auf ihre Mimese. Am 
Tage und besonders in den wärmeren Mittagsstunden bevorzugen sie hierbei den 
kühleren Bodenbereich, während nachts grundsätzlich die oberen dünnen Äste als 
Schlafplatz aufgesucht werden.  
                                                                                                                                                                                              

Aufgrund schlechter Erfahrungen mit Schimmel- und Milbenbildung und zur 
Vermeidung von Krankheiten, die eine Zucht schnell einbrechen lassen können, 
bevorzugen wir die substratfreie Haltung. Als Lauf- und Versteckfläche dienen 
Eierkartons. Um die Feuchtigkeitsversorgung der Tiere zu gewährleisten, wird eine 
so genannte „Dochttränke“ verwendet. Hierzu wird mit einem kleinen Bohrer ein 
Loch in eine Haushaltsdose (leere Margarinedosen eignen sich ebenfalls) gebohrt. 
Durch das Loch wird ein Polypropylenseil aus dem Baumarkt gesteckt. Verwendet 
man andere Seile als Docht, läuft man Gefahr, diese schnell auswechseln zu müssen, 
weil sie von den Schaben zerfressen werden. Durch den Kapillareffekt ist der Docht 
außerhalb der Dose immer feucht und sämtliche Stadien der Schaben können dort 
trinken. Diese Art der Tränke ist sauberer und wartungsärmer als z.B. das Einbringen 
von frischem Obst und Gemüse als Feuchtigkeitsspender. Komplettiert wird die 
Einrichtung des Zuchtbehälters dann noch von einer Futterschale. Diese Art der 
Wasser- und Futtergabe praktizieren wir bei allen von uns gehaltenen Schaben. Bei 
den Arten die keine glatten Flächen empor laufen können muss lediglich darauf 
geachtet werden das für die Nymphen Kletterhilfen an Futternapf und Tränke 
angebracht werden.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Haltung und Zucht                                                                                                      25 
 
übergegangen, die Gaze mit dem Plastik der Zuchtbox mittels Lötkolben „ zu 
verschweißen“. Diese Verbindung ist dauerhaft haltbar, wohingegen sich Silikon und 
Klebefilm mit der Zeit abgelöst haben. 

B. thieli:  
Gruppe auf dem Boden 

 

 

Paarung 

 
Nauphoeta cinerea  auf der Futterschale 
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Zucht von Nauphoeta cinerea 
 
Ständig auf der Suche nach neuen, geeigneten Futtertieren für unsere Chamäleons 
haben wir in Nauphoeta cinerea eine sehr leicht zu vermehrende Schabenart 
gefunden. Die Reproduktionsrate dieser Art  ist unserer Erfahrung nach sehr enorm 
und um einiges höher als z.B. bei Blaptica dubia.   
 
Allgemeines 
Einer der Vorteile dieser Art ist der sehr schlanke Habitus und die geringe Größe der 
Adulti von 25 –30mm Länge bei einer Breite von 8 - 10mm - wobei die Weibchen 
etwas größer sind als die Männchen. Dies macht sie vor allem für kleinere 
Chamäleonarten zu einem attraktiven Futtertier. Um das Geschlecht sicher zu 
bestimmen, muss man sich die Abdominalsegmente der Tiere anschauen. Bei den 
Weibchen sind die hinteren Körpersegmente miteinander verwachsen, bei den 
Männchen unterteilt.  
Ein weiterer Vorteil ist die Tatsache, dass die Schaben sehr weich sind und keinen 
harten Chitinpanzer besitzen. Absplitterungen des Panzers anderer Futtertiere haben 
in der Vergangenheit bei unseren Chamäleons zu einigen unschönen Entzündungen 
der Mundhöhle geführt.  
Diese Schabenart ist lebend gebärend und benötigt trotz ihrer tropischen Herkunft 
keine hohe Feuchtigkeit im Zuchtbehälter. Ein Nachteil mag auf den ersten Blick die 
Tatsache sein, dass N. cinerea senkrechte glatte Flächen entlang laufen kann. Mit 
einem kleinen Trick kann man dies aber leicht egalisieren.  
 
Zuchtbehälter 
Wir verwenden sowohl ovale, dicht schließende Farbeimer (10 Liter) als auch große 
rechteckige Curver-Boxen (80 Liter). Bei beiden Behältertypen wird auf den oberen 
Rand eine ca. 30 – 50mm breite Vaselineschicht aufgetragen. Dies verhindert sicher 
das Ausbrechen der Tiere, da sich selbst die Nymphen nicht auf der Vaseline 
fortbewegen können. Die Vaselinebarriere sollte alle 3-4 Monate auf Sauberkeit 
überprüft und gegebenenfalls erneuert werden. Es sei aber auch darauf hingewiesen, 
dass die Schaben bei ausreichender Zahl an Versteckplätzen kaum an den 
Behälterwänden herumklettern.  
Eine gute, aber teure Alternative zu der Vaseline stellen Mittel wie Fluon AD-1 
(Handelsname für ein verstreichbares Teflonprodukt) dar. Diese werden nur einmalig 
aufgetragen und verhindern über Jahre ein Entkommen. Beheizt werden die Boxen 
mit einem seitlich angebrachten 15 Watt-Heizkabel. Die optimale Temperatur ist 
unserer Erfahrung nach 25-28°C. Unter- sowie Überschreitungen führen zu einer 
Verringerung der Reproduktionsrate. 
Da die Schaben teilweise auffliegen können, und um Schimmel- und Milbenbildung 
vorzubeugen wird die Hälfte des Deckels durch Drahtgaze ersetzt. Nach vielen 
Versuchen mit Silikon und Heißklebepistolen sind wir mittlerweile dazu  
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Die von SCHMIDT, HENKEL & BÖHME (1989) von Brookesia stumpfii beschriebenen 
Verhaltensformen, wie das hochfrequent vibrierende Körperzittern und das 
Einnehmen der „Sit and Wait“ - Position zur Nahrungsaufnahme konnte ich bei B. 
thieli ebenfalls beobachten. Werden die Tiere attackiert, lassen sie sich zu Boden 
fallen, die Extremitäten dabei eng an den Körper gezogen. Durch eine 
Drehbewegung bleiben sie auf dem Bauch in Akinese liegen. Eine stabile Lage wird 
dabei durch eine leichte Körperkrümmung erreicht und dem Prädator somit die 
schützende Oberseite zugewendet. Eine aktive Nahrungssuche ist mir nur bei großem 
Hunger der Tiere aufgefallen. Sobald ein Futtertier angeboten wird, recken die 
kleinen Gesellen sofort den Kopf in Richtung Futter, um dieses, ohne langes 
Taxieren, stets zielsicher zu fangen. Auffallend ist hierbei der orangerote 
Rachenraum, den die Tiere beim Schuss mit der über das Körpermaß hervor 
schießenden Schleuderzunge präsentieren (vgl. LE BERRE, 1995: 88). Gefressen 
werden der Größe entsprechend kleine Heimchen, Wachsmaden, kleine Schaben, 
Asseln sowie Wiesenplankton. Gelegentlich werden Drosophila (Obstfliegen) 
erbeutet. Bisher stets von allen Tieren abgelehnt wurden die anscheinend zu 
lebhaften Stubenfliegen. alle Futtertiere werden mit Korvimin ZVT® eingepudert. 
Einmal pro Woche wird das Trinkwasser durch die Zugabe von Multimusin Vit.® 
oder Tricrescovit® angereichert und mittels Pipette direkt verabreicht.  
B. thieli dürfte ein Alter von ca. 5-6 Jahren erreichen können, da ich meine Zuchttiere 
subadult erhielt und diese nach fast 4 Jahren Haltung im Sommer 1995 offensichtlich 
an Altersschwäche eingingen. Da die innerartliche Aggressivität nur schwach 
ausgebildet ist, halte ich Brookesia thieli durchgehend paarweise; gelegentlich 
werden die Männchen ausgetauscht. Während sich die Geschlechter sonst 
anscheinend ignorieren, sitzen sie in der Paarungszeit mit zunehmender Temperatur 
der Südhalbkugel (September) öfter zusammen. Dann wird das Weibchen langsam 
vom Männchen verfolgt. Wehrt es das Männchen nicht ab, klettert das Männchen 
ruhig auf dessen Rücken und kann bis in die Nacht hinein umher getragen werden. 
Die eigentliche Paarung wurde im Gegensatz zu anderen Brookesia – Arten immer 
am Tage beobachtet. Sie findet an den dickeren Ästen in Bodennähe statt und dauert 
etwa 20 Minuten. Ein erhöhter Futterbedarf und die zunehmende Körperfülle zeigt 
die Trächtigkeit der Weibchen an. Zirka 4 Wochen nach der Paarung wird es deutlich 
unruhiger und hält sich zunehmend in Bodennähe auf. Während dieser Phase sollten 
keine Futtertiere im Behälter verbleiben, da diese die frisch gelegten Eier anfressen 
können. Außerdem muss das Terrarium täglich kontrolliert werden, da übersehene 
Eier relativ schnell eintrocknen. 
Die 3 bis 4, für die kleinen Tiere mit ca. 5 mm recht großen Eier wurden bei mir 
entweder im Bodengrund vergraben oder frei in einem Moospolster abgelegt. Ein 
Bodenfeuchtigkeitsgefälle ist für die Eiablage von Vorteil. Ein Gelege, welches aus 4 
Eiern bestand und am 22. Februar 1994 abgelegt wurde, bettete ich sofort halb in 
leicht feuchtes Vermiculit ein, das sich in einer Klarsichtdose befand. Ebenso 
geschah es mit einem Gelege, das am 19. Juni 1994 gelegt wurde.          
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Da die Bruttemperaturen in freier Natur bedingt durch die schattige Lage und die 
Verdunstung in Bodennähe recht niedrig sein müssen, entschloss ich mich für 
schwankende Inkubationstemperaturen um 22°C am Tage und eine Nachtabsenkung 
um ca. 7°C. Bei diesen Temperaturen erfolgte der Schlupf des ersten Geleges nach 
103-104 Tagen. das zweite Gelege brauchte bei den gleichen Bedingungen sogar 118 
Tage bis zum Schlupf.  
Von J. PIETSCHMANN (Aalen) und F. NAGEL (Hamburg) wurde mir berichtet, dass 
bei ihnen nach Inkubationszeiten von 51-60 Tagen bei Temperaturen von 23°C am 
Tage und 18°C nachts Jungtiere schlüpften. Dies dürfte der tatsächlichen 
Entwicklungszeit nahe kommen. Zu meiner Überraschung fand  ich sogar in einem 
Terrarium der Elterntiere ein dort frisch geschlüpftes Jungtier. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der überwiegende Teil (2-3 Gelege mit bis zu 4 Eiern) der Gelege wurde zwischen 
November und März (feuchte und warme Jahreszeit) im Abstand von mindestens 
einem Monat abgesetzt. 
 
Aufzucht 
Die Aufzucht der winzigen Erdchamäleons – ihre Gesamtlänge betrug lediglich ca. 
11 mm – erfolgte getrennt in Kleinstterrarien von 10 x 8 x 15 cm (L x B x H) mit 
Gazedeckeln. Beleuchtet wurden die Aufzuchtbehälter mit Leuchtstofflampen. Der 
Bodengrund wurde regelmäßig mit frischem Moospolstern bestückt, die 
Kleinstinsekten, wie z.B.  Springschwänze, enthielten, wovon sich die Jungtiere auch 
ernährten. Zusätzlich wurden kleinste Wachsmottenraupen, Mikroheimchen und 
kleine Fruchtfliegen gefüttert. Gerne wurden auch grüne Blattläuse gefressen. Einige 
kleine Äste und ein kleiner Farn vervollständigten die Einrichtung. Die Nachzuchten 
halten sich gerne in den etwas zusammengerollten braunen Farnblättern auf.  In 
dieser Blattbehausung verschmelzen die Winzlinge völlig mit ihrer Umgebung. Das 
Futter wurde dem Größenwachstum der Jungtiere entsprechend angepasst. Täglich 
wurden zur Trinkwasseraufnahme die Behälter übersprüht; später wurde auch 
vitaminisiertes Wasser gezielt gereicht. Die Temperaturen sollten am Tage nicht über 
25°C ansteigen und nachts auf etwas 15°C abfallen. Der Schlund der Babys war im 
Gegensatz zu den orangeroten der Adulti noch gelblich.  
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Auf diese Weise kommt es  nach ca. 18 Monaten zum Schlupf der Tiere (LE BERRE, 
schriftl. Mitteilung). Die Geschlechtsreife wird mit 2-3 Jahren erreicht. 
           
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                 Calumma globiferum 
                 Männchen  
 
 
 
 
 
 
 
 
Calumma globiferum 
trächtiges Weibchen 

Text und Fotos: Timo Weiß, Großkotzburg 
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Vorstellung von Calumma globiferum (GÜNTHER 1879) 
 
C. globiferum wird heutzutage nur noch in den Regenwäldern in der Gegend um 
Mandraka gefunden, welches  etwa 60 km östlich von Antananarivo liegt. In der 
Erstbeschreibung gibt GÜNTHER (1879) als Fundort „Gegend um Antananarivo“ an. 
Ob dies die Wälder um Mandraka mit einschließt oder das Verbreitungsgebiet zur 
damaligen Zeit wesentlicher größer war, bleibt ungewiß. Das Klima kann als feucht 
und kühl bezeichnet werden. NECAS (2004) gibt als Maximaltemperaturen im 
Sommer 24°C und im Winter 20°C an, mit einem deutlichen Temperaturabfall in der 
Nacht. Die Niederschlagsmenge beträgt bis zu 3000 mm im Jahr. 
C. globiferum gehört zur Calumma parsonii-Gruppe, zu welcher noch C. p. parsonii, 
C. p. cristiferum, C. o. oshaughnessyi und C. o. ambreensis gehören. 
Charakteristisches Kennzeichen von C. globiferum sind die zwei kugelförmigen 
(daher der Artname) Fortsätze der Canthi rostrales bei den Männchen. Allerdings 
gibt es auch Männchen, bei welchen die Fortsätze nur schwach ausgebildet sind und 
die somit nur schwer von den Weibchen unterschieden werden können. Der Helm ist 
flach und die Occipitallappen sind kaum ausgeprägt. Eine heterogene Beschuppung 
befindet sich im Bereich der Vorder- und Hinterbeine sowie im dorsalen 
Rumpfbereich, während der übrige Körper eine gleichmäßige Beschuppung aufweist. 
Sowohl Kehl- als auch Bauchkamm sind nicht vorhanden, ein Rückenkamm ist nur 
ansatzweise zu erkennen. Während sich bei vielen anderen Chamäleonarten die 
Geschlechter anhand der Schwanzwurzel unterscheiden lassen, ist dies bei C. 
globiferum nicht immer möglich. Lediglich zur Paarungszeit, ausgelöst durch ein 
starkes Ansteigen der Niederschlagsmenge bzw. durch ein vermehrtes Besprühen im 
Terrarium, kann es zu einer deutlichen Verdickung der Hemipenesregion kommen 
(PILLEY, schriftl. Mitteilung). 
Die Färbung besteht vor allem aus verschiedenen Grüntönen, aber auch schwarze, 
braune, weiße und graue Farben gehören dazu. Auf jeder Körperseite befindet sich 
ein Längsstreifen, welcher meist weiß ist, allerdings im Erregungszustand tief 
schwarz erscheint. Die für die Calumma parsonii-Gruppe typischen Querstreifen sind 
in der Regel nur undeutlich zu erkennen. Ein weiteres Merkmal der Gruppe (bis auf 
C. p. parsonii) ist ein weißer Fleck auf jeder Zehe, welcher allerdings bis zum Alter 
von etwa 2-4 Jahren wieder verschwunden ist. Typisch für C. globiferum ist 
weiterhin zum einen eine Rotfärbung des Zwischenschuppenbereichs auf dem 
Rumpf, besonders in der ventralen Hälfte, zum anderen bei den Weibchen eine Art 
Graviditätsfärbung: Trächtige Weibchen können sich beim Anblick eines Männchens 
gelb-schwarz verfärben.   
Zur Fortpflanzung liegen bislang kaum Daten vor. Die Trächtigkeitsdauer beträgt ca. 
3-4 Monate, die Größe der Gelege kann zwischen 15 und 30 Eier variieren. Die Eier 
benötigen eine Inkubationstemperatur von etwa 20-22°C mit ein bis zwei 
Kühlphasen bei etwa 16°C.                  
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Die weitere Aufzucht erwies sich bei den beschriebenen Bedingungen als 
problemlos. Im Folgenden sind tabellarisch die Wachstumsdaten aufgeführt: 
 
Alter    Gesamtlänge 
     0 Tage   ca. 11 mm 
   45 Tage   ca. 25 mm 
 310 Tage   ca. 43 mm 
 600 Tage   ca. 55 mm 
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Zusammenfassung 
Es wird über die Haltung und die Zucht von Brookesia thieli berichtet. Die Haltung 
erwies sich als relativ unproblematisch, sofern man auf die artspezifischen 
Klimawünsche der Tiere eingeht. Die Zucht sowie die Inkubation der Eier gelang 
ebenfalls. Die Aufzucht der Jungtiere erwies sich als problemlos. Eine Tabelle zeigt 
die Wachstumsdaten der kleinen Chamäleons auf. Die divergierenden 
Inkubationszeiten bleiben zur Diskussion offen.  
 
Achim Flamme, Bad Nauheim 
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